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Vielfach werden diefe Fig- 299154)_
Manfarden-Dächer noch mit

niedrigen Drempeln ver-

fehen; einige ohne Weiteres

verfländliche Beifpiele zeigen

Fig. 297152), 298153) u.

299154); bei Fig. 299 find ‘

die Dachneigungen beider

Dachhälften verfehieden.

Die nach der zweiten

 

 

 

   

 
      Anordnung confiruirten Dach-

binder find beffer, als die-

jenigen der erften Anord—

 

   nung; man hat bei jenen

eine zufammenhängende Con-

ftruction, während bei der erftbetrachteten zwei Conftructionen auf einander gefetzt
find. Immerhin genügen die üblichen Manfarden-Dächer nicht allen an Unverfchieb-
lichkeit zu ftellenden Anforderungen, weil vielfach der Dreieckverband im- Intereffe

der bequemen Gebrauchbarkeit der Räume fliefmütterlich behandelt ift. Es ift ja '
hier befonders fchwierig, diefe beiden Anforderungen zu vereinigen. Von der Vor-
führung ftabiler Conflructionen kann hier abgefehen werden, da Alles, was in
Art. 80 u. 81 (S. 100 bis 103) hierüber gefagt ii’c, auch von den nach der zweiten
Weife hergeftellten Dächern gilt und unter den befonderen hier vorliegenden Ver-
hältniffen für die einzelnen Aufgaben verwerthet werden kann.

b) Pultdächer.

Pultdächer werden vorzugsweife für Seitenflügel gröfserer Gebäude verwendet,
welche an der Nachbargrenze liegen und bei denen nur nach der Hoffeite die
W'afferabführung zuläffig iii. Die Conflruction der Pultdächer if’c grundfätzlich von
derjenigen der Satteldächer nicht verfchieden; man mufs auch hier dafür forgen,
dafs die auf das Dach wirkenden Kräfte ficher in die Auflager, d.h. in die Seiten—
mauern des Gebäudes, befördert werden. Im Uebrigen kann man das Pultdach
fowohl als Kehlbalken-, wie als Pfettendach, mit fiehendem und liegendem Dach-

f’cuhl, mit oder ohne Drempel conf’cruiren.

Die lothrechten Belaftungen durch Schnee und Eigengewicht werden bei
richtiger Unterftützung der

Sparren durch die Pfetten, Fig. 300. Fig. 301—

bezw. die Binder und Stuhl-
wände ohne Schwierigkeit

in die Auflager geführt,

ohne dafs ein bedenklicher

Sparrenfchub zu entfiehen
braucht; dagegen haben die

fenkrecht zur Dachfläche

gerichteten Winddrücke
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15‘) Nach: Zeitfchr. (. Bauw. 1887, Bl. 42.
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Fig- 302— fchiefe Kräfte zur Folge, welche von der hohen Wand

 

  

des Pultdaches möglichit fern gehalten werden müffen.

Diefe Kräfte find def’to gefährlicher, je Preiler die Nei-

gung des Pultdaches ii’c. Die oberen Enden der Sparren

lagere man defshalb nicht ohne Weiteres auf das

Mauerwerk der hohen Wand, fondern fetze vor diefe

\ eine Fachwerkwand, deren oberes Rahmenholz als Pfette

für die Sparren dient. Ferner forge man durch An- 
 

Vom Haus Gig/ech zu Neu—

Brandenburg 155).

‘]qm 11. Gr.

bringen entfprechender Streben dafür, dafs die auf die

anderen Pfetten entfallenden fchiefen Kräfte nach den

Balkenauflagern gebracht werden, ohne das obere Ende

der erwähnten Fachwerkwand zu beeinfluffen. Bei einem

Pultdach mit Drempelwand beachte man, dafs auch der

Kopf der Drempelwand vor den fchief wirkenden Kräften möglichf’c gefchützt werden

'mufs. Bei allen Pultdächern, welche ausgiebige Dachbodenbenutzung geftatten fallen,

Fig. 303.

 

Vom General—

Pofiamt

zu Berlin "“).

”100 11. Gr.

Die fchiefen

Streben von

 

Fig. 304.

fetze man die Streben fo, dafs ein Gang von wenigf’tens 1,00 m

Breite an der hohen Wand entlang verbleibt.

Fig. 300 zeigt ein Pultdach mit einer Zwifchenpfette, deren

Laft durch den Bock auf die Auflager geführt wird. Diefe An-

ordnung kann bei 7,00 bis 8,00m Weite gewählt werden. Bei

gröfserer Weite und fehlender mittlerer Wand kann fie leicht in

die Conitruction in Fig. 301 verwandelt werden; die einpunktirte

Strebe und Zange können verwendet werden, wenn eine weitere

Pfette nothwendig wird.

Pultdächer mit Drempelwänden find in Fig. 302 bis 304 vor—

geführt.

Ein Pultdach mit fehr flacher Dachneigung zeigt Fig. 305157)-

Belaftungen find bei folchen Dächern gering, demnach auch die

geringerer Bedeutung, als bei den [teilen Pultdächern. Bei den

Fig. 305.
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Vom General-Poflamt zu Berlin 165). Von der landwirthfchaftlichen Hochfchule

11300 11. Gr.
zu Berlin 1"”).

1|200 11. Gr.

155) Nach: Cenhalbl. d. Bauverw. 1890, S. 67.

15°) Nach: Zeitfchr. f. Bauverw. 1875, Bl. 35.

157) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1882, S. 143.
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Gefammt—

anordnung.
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Manfarden—Pultdächern ift zu beachten, dafs diefelben grofse fchiefe Laften, näm-
lich die gegen den [teilen Theil des Daches wirkenden VVinddrücke, zu ertragen
haben.

c) Walme, Grete und Kehlen.

Kehlen und Grate können gemeinfam und zufammen mit den Walmen be-
fprochen werden. In Fig. 306 find ae, &! und cf Grate, während df eine Kehle
il’t; die Dachfläche aö/zeg ift eine abgewalmte Dachfläche.

In der abgewalmten Dachfläche reichen die Sparren von der Traufe (ag, aä,
5/1) bis zum Grat, müffen alfo ihr oberes Auflager auf dem Grat finden. Demnach
müffen in den Graten befondere Conflructionstheik, die log. Gratfparren, an-
gebracht werden, welche die Sparren, aber auch die Dachfchalung, Lattung u. (. w.
aufnehmen können. Die Oberflächen der Gratfparren liegen in denfelben Ebenen,wie die anfchliefsenden beiden Dachflächen, dann kann die Dachfchalung u. (. w.
ordnungsmäfsig angebracht werden. Die
theoretifche Schnittlinie der beiden benach— Fig-306'
barten Dachflächen wird in die Mitte der
Oberfläche des Gratfparrens gelegt. Man
nennt die Sparren, welche als obere Auflager

 

 

 

 

 
 

 

 

a d uden Gratfparren haben, wie fchon erwähnt,
Schiftfparren oder Schifter und fagt:
diefe Sparren fchiften fich an den Grat- , f m
 fparren; die Sparren über den Flächen abheg “

und fmel find Schiftfparren.
Jeder Schiftfparren hat eine andere |

Länge; die links von der Mittellinie des b 11 °Walmes liegenden Schifter haben andere An-
fchlufsflächen an die Gratfparren, als die rechts von der Mitte liegenden. Manunterfcheidet defshalb linke und rechte Schifter; den mittelften Schiftfparren nenntman wohl auch Mittelfchifter.

Bei den Kehlen ift die Anordnung derjenigen an den Graten ganz ähnlich;die fog. Kehlfchifter finden ihr unteres Auflager auf dem Kehlfparren. InFig. 306 ift df ein Kehlfparren; die Sparten über den Flächen dfo und dfn find
Kehlfchifter.

Schiftfparren, welche, wie die bisher betrachteten, fich mit einem Ende, demoberen oder unteren, an einen anderen Sparren fchiften, nennt man einfacheSchifter; es kommen aber auch Sparren vor, welche [ich unten gegen einenKehlfparren, oben gegen einen Gratfparren lehnen; folche nennt man doppelteSchifter.

Die Grat— und Kehlfparren haben, da fie die Schiftfparren aufnehmen, ziemlichbedeutende Laften zu tragen und müffen defshalb forgfeiltig unterfiützt werden;auch die Schiftfparren müffen, wenn ihre Länge nicht fehr gering ift, noch mittlereStützpunkte erhalten. Diele Stützpunkte werden durch Pfetten gebildet, welche,den Trauflinien parallel laufend, unter den Dachflächen angeordnet und durch be-fondere Binder getragen werden (liche Fig. 217, S. 75).
Befonders forgfältig find die Endauflager der Grat- und Kehlfparren zu con-ftruiren. Das obere Endauflager der Gratfparren, der fog. Anfallspunkt, mufs licher

          
   


